
Kirche Ball

Die Erde 1St bekanntlich eıne Kugel, und „die Welt 1St rund“ Erfreulicherweise
steht auch die katholische Kırche 1n diesen Tagen nıcht sIm Abseıts“, WEn VO

Q Junı bıs Q Juhk 7006 1n Deutschland die Fußballweltmeisterschaft ausgetragen
wırd Z ersten Mal se1it A Jahren. Kann 1n diesen vier Wochen eın anderes
Thema geben, das zwıschen Berlin und München (GGemüter und Herzen mehr be-
WegL als clas runde Leder“, das WwW1e€e das Motto der besagt „Die Welt
(zast be]l Freunden“ se1ın 1ä(ß8t? Die Deutsche Bischofskonferenz hat sıch diesem
„Fest der Globalisierung, eıner besseren, als WIr s1e erleben“ (Diırk Kurbju-
weıt) mMI1t eıner ansprechend aufgemachten Website eingestellt, die staändıg aktualı-
sıert wiırd: «www.kirche-am-ball.de;.

Attraktıv gestaltet und hochprotessionell obendreın, macht sıch die Kirche jer Ze1It-
gemais bemerkbar, ohne dem Zeıtgeist vertallen. S1e erhebt ıhre Stimme, ohne die

üblichen kulturkritischen Klischees bedienen, die CII} auf den römischen
Schriftsteller Juvenal (F7 130 Chr.) zurückgreıten, der die Laster der Gesellschaft SE1-
HGT eıt auts Korn nahm und 1ın der zehnten VO  - 16 erhaltenen Satıren ber das Bei
dürfnıs der Büurger ach „PaLLCII) ei cırcenses“ („Brot un! Spiele“) berichtete.

Der Vergleich mıt dem alten Rom 1St treilıch unpassend nıcht, denn 65 o1bt Par-
allelen: Aufwendig inszenıerte Gladiatorenkämpfe 1n zehntausende Besucher fas-
senden Arenen stellten mı1t der Getreideversorgung für den inneren TY1e-
den Roms dıe wichtigste Forderung der Bürger dıe Regierenden dar. Di1e wußten,
W as sıch JUCI durch alle Zeıten bewahrheiten sollte: Wer Menschenmassen SAatt —

chen und unterhalten kann, MUuU keinen polıtischen Widerstand befürchten. Sınd
diese Grundbedürfnisse abgedeckt, verliert sıch das allgemeıne Interesse der Po-
lıtık VO  - selbst, und die Machthaber können schalten un!: walten, W1€ S1€e wollen:
„Brot un!: Spiele“ als polıtisches Steuerungselement. Heutzutage Mag „Könıg Fufß-
ball“ (mıt monatelanger Vorlaufzeit) vier Wochen lang bewußte W1e€e unartıikulierte
Sehnsüchte befriedigen. Nıcht auszudenken Z Beispıel, WI1e€e Deutschland reag1e-
OGN würde, WE CS Ende ach „ Wır sınd Papst  I auch och „ Wır sınd Weltme1-
ster  ‚CC hieße! Wıirtschaftliche Probleme un damıt verbundene so7z1ale Spannungen
wiırd die jedoch nıcht VErgeSSCH machen können. aSstTt fünf Millionen Arbeits-
lose werden auch 10 Juli ohne Arbeit und Perspektive dastehen. Und der Hın-
weIls darauf, da{fß viele Fußballidole lateiınamerikanıscher Mannschaften aus Slums
kommen, 1st für Menschen ber 4() eın schwacher Trost, abgesehen davon, da{fß Miıl-
lionen VO Jugendlichen AaUus den Favelas VO  e einer Karrıere Ia Ronaldinho (Brası-
lıen) traumen, aber L1ULTE inNne Handvaoll CS wiırklıich schatfft. Fußball 1sSt ın manchen
Weltgegenden nıcht LL1UT eın Spiel, sondern ZU Überlebenstraining geworden.
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„Fufßball unser“ sıch, 1ın pseudorelıgiöser Überhöhung, eın mı1t Goldschnitt
und Eınlegeband einem Gebetbuch bzw. dem Schott nachempfundenes Bändchen,
das allerhand nützlıche, VOT allem aber skurrile Informationen darüber enthält,
„ Was INan nıcht alles wı1ıssen mu{(“ (Untertitel). Man erfährt darın ZWarY, da{ß 0 Pro-
ZENT (nach anderen Quellen 60 Prozent) der Weltproduktion VO Fußbällen in der
nordpakistanıschen Stadt Sıalkot abgewickelt werden nd da erst 1998 durch das
Atlanta-Agreement „dıe Kinderarbeit in der Fufßballproduktion zumiındest offizi-
ell abgeschafft“ wurde. Keın Wort wırd ındes darüber verloren, da{fß eıne raxu VO

einem Fabrikanten Hr dıe dreistündıge Arbeit einem Qualitätstußball mıiıt 750
Stichen werden a Finzelteile zusammengenäht 1Ur 4.0 Rupıen (60 Cent) erhält;
1ın Europa wiırd ein solcher Ball für 99 AIr verkauft. uch andere Schattenseıiten
der Fußballwelt werden ausgeklammert, 1mM Unterschied Z Website der Kırche,
die anderem auch auf das Problemfeld der Prostituion aufmerksam macht. Bıs

4.() 01010 VOT allem AaUus Usteuropa stammende Frauen sollen ach Deutschland Br
holt werden, die „erhöhte Nachfrage“ decken; Fußball un: Prostitution
gehören angeblich „selbstverständlich“ Mufß 111a sıch mI1t menschen-
verachtenden „Begleiterscheinungen“ WIEe Menschenhandel, Sextourismus und
xueller Ausbeutung eintach abfinden? Berlins Bürgermeıster Klaus Wowereıt und
DFB-Präsident Theo Zwanzıger, der sıch für die spate Reaktion des Deutschen
Fufßballbundes entschuldıgte, haben ach Protesten VO Frauenverbänden die
Schirmherrschaft ür die ampagne „Abpfitt Schlufß MIt Zwangsprostitution”
übernommen.

Auf „Oftene Kıirchen“ macht «www.kıirche-am-ball.de> ebenso aufmerksam WwW1e
ınteressante Texte, thematische Module, lıturgische Anregungen („Gespräche mı1t
GOött‘) und andere nuützliche Informationen geboten werden. „Dıie Angst des Tor-

beim Elftmeter“ (Peter Handke), aber auch andere Probleme tinden qualifi-
zierte Ansprechpartner. 5ogar eıne Rundfunkrede des Erzbischofs VO München
und Freising aus dem Jahr 1978 wurde ausgegraben, in der der heutige Papst ene-
dıkt XN4 betont, da{f der Fußbhall u eiınem ylobalen Ereıigni1s geworden“ sel,; „das
dıe Menschen rund uNseTrTEeN Erdkreis ber alle Grenzen hinweg 1n eın und der-
selben Seelenlage, 1ın Hoffungen, AÄngsten, Leidenschaften und Freuden verbindet“:
das Spıel als „eıne Art VO versuchter Heimkehr 1Ns Paradıies“

Fairplay, Mannschaftsgeist, Einordnung und Unterordnung, faıres Gegeneinan-
der, Gastfreundschaftt sınd ein1ıge Stichworte 1ın diesen Wochen. Es 1St zut, da{ß
auch ampagnen und Aktionen o1Dt, die auf dıe Schattenseiten MC} Megaevents WwW1€
die hınweisen. Wenn die Kırche sıch daran beteiligt und W1e€e andere Organı-
satıonen ZLT: Karte oreıft, hat das nıchts mıt altmodischen, verkorksten
Moralvorstellungen CUN; sondern mMi1t ıhrer Anwaltschaft für die Würde des
Menschen, VO Kindern und Frauen zumal. Andreas Batlogg SJ
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